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Entwurf der Luftfahrtstrategie der 

Bundesregierung 

Zusammenfassung 

Die Luftfahrtstrategie der Bundesregierung findet sich in einem Kontext eines sich 

verschärfenden internationalen Wettbewerbsumfelds, hoher Standortkosten, 

geopolitischer Risiken und wachsender Anforderungen an Klima- und Sicherheitsziele 

wieder. Umso wichtiger ist es, dass die Bundesregierung nun – rund ein Jahr nach 

Beginn ihrer Amtszeit – erstmals einen Entwurf vorgelegt hat.  

Der Entwurf der Luftfahrtstrategie erkennt Digitalisierung, Automatisierung und neue 

unbemannte Mobilitätsformen als zentrale Modernisierungshebel für den 

Luftfahrtstandort Deutschland an. Zurecht, denn Wettbewerbsfähigkeit, Resilienz, 

Sicherheit und Klimaschutz im Luftverkehr lassen sich von Daten, digitalen Prozessen, 

KI-gestützten Systemen und vernetzten Infrastrukturen schon lange nicht mehr 

trennen. Es ist entscheidend, dass die Strategie Digitalisierung nicht nur als 

Effizienzthema, sondern als Voraussetzung für technologische Souveränität, resiliente 

Infrastrukturen und neue Geschäftsmodelle versteht. 

Der Bitkom begrüßt, dass die Strategie zentrale Forderungen der Digital- und 

Luftfahrtbranche aus dem Bitkom-Impulspapier zur Luftfahrtstrategie1 aufgreift, etwa 

zur Bedeutung der Digitalisierung als industriepolitischen Hebel für die Luftfahrt, der 

Förderung der Advanced Air Mobility oder der Digitalisierung und Modernisierung der 

Luftfahrtverwaltung.  

Insgesamt bleibt der Entwurf im Bereich konkreterer Maßnahmen allerdings hinter den 

Erwartungen zurück – im Sinne eines klaren Fahrplans für den Luftfahrtsektor sollte 

sich die Bundesregierung messbare und klar definierte Ziele setzen.  

 

 

1 https://www.bitkom.org/Bitkom/Publikationen/Smarter-Luftfahrtstandort-Deutschland  
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Bewertung im Einzelnen  

Rechtsrahmen harmonisieren und Bürokratie in der 

Luftfahrtverwaltung abbauen  

Bitkom begrüßt ausdrücklich, dass die Bundesregierung den Handlungsbedarf bei der 

Digitalisierung und Modernisierung der Luftfahrtverwaltung erkannt hat die 

Zusammenarbeit aller beteiligten Behörden „durch einen automatisierten und 

vollständig digitalisierten Austausch über behördliche Entscheidungen wie 

Anerkennungen, Lizenzen und Genehmigungen“ fördern wird. Entscheidend ist, dass 

in diesen Austausch auch alle betroffenen Unternehmen und privaten Akteure 

einbezogen werden. Erfreulich ist, dass der Bund das Thema einheitlicher 

Zuverlässigkeitsüberprüfungen zu adressieren plant.  

Ein besonderer Fokus sollte auf moderne digitale und automatisierte Abläufe im 

Bereich des Zolls gelegt werden. So könnten Standortnachteile bei der Luftfracht 

kompensiert werden. Hier müsste in die Bundesstrategie der Zollverwaltung 

miteinbezogen werden. Eine einheitliche Umsetzung des EU-Zollkodex würde zur 

Vereinfachung und Effizienz der Zollprozesse für eine schnellere Abfertigung führen. 

Weiterhin ist positiv zu bewerten, dass die Bundesregierung sich „schnelle sowie 

nutzenorientierte Bürokratierückbau[…]maßnahmen“ zum Ziel gesetzt hat und mit der 

Branche solche Regelungen identifizieren wird, die aufgrund gleichlautender 

internationaler oder europäischer Regelungen gestrichen werden können. Hier braucht 

es zeitnah einen konkreten Fahrplan zum Bürokratierückbau – und gleichzeitig muss 

auch die Umsetzung weiterhin bestehender Regelungen mit Blick auf ihre 

bürokratischen Aufwände kritisch überprüft werden.  

Die geplante intensivere Zusammenarbeit mit dem BSI ist vor dem Hintergrund eines 

komplexen Vorhabengeflechts aus BSI-Gesetz, NIS-2-Richtlinie, den Delegierten 

Verordnungen (EU) 2019/1583 und (EU) 2022/1645 sowie divergierenden 

Grundsatzdokumenten der zuständigen Bundesministerien zu begrüßen und sollte 

neben sinnvollen Unterstützungsangeboten für Unternehmen auch die kritische 

Überprüfung bestehender Sicherheitsvorgaben auf ihre Kohärenz umfassen.  

 

 

Digitalisierung als zentralen Hebel für die Zukunftsfähigkeit und 
Technologieführerschaft der deutschen Luftfahrtindustrie nutzen 

Der Bitkom begrüßt, dass die Bundesregierung die Rolle von Unternehmen aus 

Zukunftsbranchen wie dem unbemannten Fliegen oder Advanced Air Mobility sowie 

der Digitalwirtschaft für die internationale Wettbewerbsfähigkeit des 

Luftfahrtstandorts hervorhebt. Zudem verdeutlicht die Strategie, dass die Entwicklung 

neuer Flugzeug- und Antriebstechnologien, aber auch sämtliche Dienstleistungen im 

Bereich Maintenance, Repair and Overhaul (MRO) ohne Digitalisierung nicht 

zukunftsfähig sind.  
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Gleichzeitig braucht es ein konkretes Zielbild und davon abgeleitete Maßnahmen zur 

Stärkung der Digitalisierung und digitaler Technologien in der Luftfahrtindustrie und 

den relevanten förderpolitischen Werkzeugen wie dem Luftfahrtforschungsprogramm 

LuFo oder dem Luftfahrtentwicklungsdarlehensprogramm LED.  

 

 

Drohnennutzung sicher und wirtschaftlich ermöglichen 

Für privatwirtschaftliche Betreiber ist der Einsatz ziviler Drohnen, etwa für Logistik-, 

Infrastrukturwartungs- oder Geoinformationszwecke heute mit zahlreichen 

Herausforderungen verbunden, ob aufgrund einer Vielzahl einschlägiger 

Rechtsnormen oder unterschiedlichster Luftraumbeschränkungen – hier braucht es 

Vereinfachung, denn Komplexität ist der Feind der Sicherheit. 

Vor diesem Hintergrund sind die Bestrebungen der Bundesregierung, die einfachere 

und sichere Integration von Drohnen in den gemeinsamen Luftraum, etwa durch 

Standardszenarien statt Einzelfallprüfungen, voranzutreiben, zu begrüßen. Auch 

vereinfachte Verfahren für den Einflug in spezielle geografische Gebiete wären eine 

relevante Entlastung für Drohnenbetreiber und damit zu unterstützen.   

Für die sichere Koexistenz von Drohnen und bemanntem Luftverkehr im untersten 

Luftraum, wie z.B. Rettungshubschraubern, bedarf es einer wiederum verpflichtenden 

Ausstattung mit Technik, welche die Drohne tatsächlich in die Lage versetzt, ihrer 

Ausweichpflicht zuverlässig nachzukommen, wie u.a. Detect & Avoid-Systeme, 

interoperable Kommunikationsprotokolle, Schnittstellen zu verbreiteten Moving-Map-

Systemen sowie automatisierte Flugplanverhandlung. Gleichzeitig sollte der Schutz 

von Kritischen Infrastrukturen vor Drohnen in Form von Detektion, Meldung und 

Abwehr im KRITIS-Dachgesetz explizit aufgenommen werden – einschließlich und 

insbesondere für den KRITIS Sektor Staat und Verwaltung. Bei den in der Strategie 

genannten Maßnahmen zur Drohnendetektion und Drohnenabwehr, die sich 

überwiegend bereits in Umsetzung befinden, ist die Wirtschaft umfassend zu 

beteiligen, insbesondere im Bereich der kritischen Infrastruktur.  

Nicht zuletzt angesichts der jüngsten Sicherheitsvorfälle an zivilen 

Luftverkehrsstandorten muss der Bund neben dem eigenen Kapazitätsaufbau bei 

Drohnendetektion und Drohnenabwehr eine Forschungsförderung in angemessenem 

Umfang für ebendiese Themenschwerpunkte bereitstellen. 

 

 

Abfertigungsprozesse effizienter gestalten 

Im Bereich effizienter Abfertigungsprozesse nennt die Strategie eine Reihe von 

begrüßenswerten Vorschlägen, insbesondere mit Blick auf einheitliche 

Zuverlässigkeitsüberprüfungen oder die digitale Fluggastabfertigung – wenngleich 

letztere bereits vom Bundeskabinett beschlossen wurde. Der Bund muss also auch 
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darüber hinaus innovative, sichere Abfertigungstechnologien unterstützen. Eine 

besondere Rolle kommt dabei dem Remote-Zugriff für Anwendungen im 

Sicherheitsbereich zu.  IT-Systeme, die den Sicherheitsbereich von Flughäfen betreffen, 

sind zu Recht hochgradig regulierte und gesicherte Bereiche. Gleichzeitig stehen diese 

sehr hohen Anforderungen dem Ziel der schnellen Handlungsfähigkeit, z.B. in 

Störungssituationen, entgegen. Bislang ist für viele Anwendungen im 

Sicherheitskontrollbereich ausschließlich ein physischer Vor-Ort-Zugriff auf die IT-

Infrastruktur zulässig. Dabei wird ignoriert, dass sich die technischen Möglichkeiten für 

sichere Remote-Zugriffe weiterentwickelt haben. Der Bund sollte daher die rechtlichen 

Rahmenbedingungen dahingehend anpassen, dass technischer Support für IT-Systeme 

im Sicherheitsbereich - unter Einhaltung höchster und aktuellster IT-

Sicherheitsstandards - auch remote erfolgen kann. 

 

 

Innovative Zukunftstechnologien wie eVTOLs und unbemannte 

Luftfahrt fördern 

Die Ambition der Bundesregierung, als erster EU-Mitgliedstaat bis Ende 2026 ein U-

Space-Gesetz vorzulegen, ist zentral für den zügigen Hochlauf innovativer 

Verkehrsträger und unbemannter Technologien. Gleichzeitig ist zu begrüßen, dass die 

Bundesregierung Experimentierklauseln im Luftrecht vorsieht, um unbemannte 

Luftfahrtsysteme sicher und rechtssicher erproben zu können.  

Die Luftfahrtstrategie muss einen niedrigschwelligen Zugang zu Testinfrastruktur für 

KMUs und Start-ups gewähren. Konkret kann dies über die Bereitstellung zivil zu 

nutzender Übungs- und Testräume (Luft- & Bodeninfrastruktur), z.B. in Form von 

Reallaboren, vorgenommen werden. Es müssen "regulatorische Sandkästen" 

(Reallabore) in diesen Gebieten geschaffen werden, In diesen können dann neue 

Technologien (z.B. BVLOS-Flug1, Schwarm-Anwendungen, C-UAS2) unter realen 

Bedingungen für die zivile Nutzung kooperativ mit den Hochschulen schnell und sicher 

erforscht und getestet werden.  

Die Luftfahrtstrategie sollte die gezielte Schaffung von dezentralen, thematisch 

fokussierten Innovations-Hubs für unbemannte Luftfahrt in Regionen mit spezifischen 

strategischen Vorteilen ermöglichen. Anstatt zentralisierter Großprojekte sollte auf 

vernetzte, agile Ökosysteme aus Hochschulen, etablierten Akteuren, KMUs, Start-ups 

sowie Anwenderinnen und Anwendern gesetzt werden.  

Für den dringend benötigten Kompetenzaufbau braucht die Luftfahrtbranche neue 

Finanzierungswege. Ein Investitionshub – z.B. organisiert als öffentlich-private 

Partnerschaft oder Innovationsfonds – bündelt Kapital und ermöglicht insbesondere 

Start-ups sowie Mittelständlern schnellen Zugang zu Ressourcen und Märkten. So 

entsteht Raum für disruptive Ideen.  

Die Strategie muss die Schaffung spezialisierter, anwendungsorientierter 

Ausbildungsprogramme für die unbemannte Luftfahrt als Priorität definieren. Der 

Fokus muss auf digitalen Lehr- und Lernmethoden liegen, insbesondere auf 
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hochrealistischen Simulationen, robusten KI-gestützten Lernpfaden und der 

Vermittlung von Datenkompetenz. 

 

 

Open Data und Standards für Flugsicherheit und 

Luftfahrtinformationsmanagement etablieren 

Bitkom begrüßt, dass sich die Bundesregierung in der Strategie zur Digitalisierung und 

Vernetzung sowie der Integration offener Datenstandards in moderne 

Flugsicherungsprozesse bekennt. Diese sollten nicht nur auf flugmeteorologische 

Dienste beschränkt sein. Stattdessen sollten amtliche Informationen wie NOTAMs, NfL 

und AIP öffentlich, maschinenlesbar, durchsuchbar, filterbar und georeferenziert 

bereitgestellt werden – ergänzt durch ein Benachrichtigungssystem für die 

zielgerichtete Kenntnisnahme relevanter Informationen. Ebenso sollten behördliche 

Lagebilder, die für den Luftverkehr und alle anderen KRITIS Sektoren ebenfalls von 

Bedeutung sind, sowie Drohnenmeldungen öffentlich und in maschinenlesbarem 

Format per API und offenem Standard bereitgestellt werden. Für AIS nachgeordnete 

Datendienstleister braucht es praktikable AIM-Standards (analog ICAO-Annex 15, 

Kapitel 3), die Luftfahrtunternehmen eine verlässliche Bewertung der Datenqualität 

ermöglichen. 
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Bitkom vertritt mehr als 2.300 Mitgliedsunternehmen aus der digitalen Wirtschaft. Sie generieren in 

Deutschland gut 200 Milliarden Euro Umsatz mit digitalen Technologien und Lösungen und beschäftigen mehr 

als 2 Millionen Menschen. Zu den Mitgliedern zählen mehr als 1.000 Mittelständler, über 700 Startups und 

nahezu alle Global Player. Sie bieten Software, IT-Services, Telekommunikations- oder Internetdienste an, stellen 

Geräte und Bauteile her, sind im Bereich der digitalen Medien tätig, kreieren Content, bieten Plattformen an 

oder sind in anderer Weise Teil der digitalen Wirtschaft. 82 Prozent der im Bitkom engagierten Unternehmen 

haben ihren Hauptsitz in Deutschland, weitere 8 Prozent kommen aus dem restlichen Europa und 7 Prozent aus 

den USA. 3 Prozent stammen aus anderen Regionen der Welt. Bitkom fördert und treibt die digitale 

Transformation der deutschen Wirtschaft und setzt sich für eine breite gesellschaftliche Teilhabe an den 

digitalen Entwicklungen ein. Ziel ist es, Deutschland zu einem leistungsfähigen und souveränen Digitalstandort 

zu machen. 
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